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Zum Bremer Handwerk zäh-
len nach Angaben der Kam-
mer rund 5 000 Betriebe in
den Städten Bremen und
Bremerhaven mit etwa
29 000 Mitarbeitern. Von
der Größenordnung seien
die meisten Betriebe
„kleinster Mittelstand“, sag-
te Feldmann gestern vor
Pressevertretern. Als Ge-
samtgebilde sei das Bremer

eÉêÄëíJrãÑê~ÖÉW=_êÉãÉê=e~åÇïÉêâ=íêçíòí=ÇÉå=Ñáå~åòïáêíëÅÜ~ÑíäáÅÜÉå=hêáëÉå
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Handwerk aber „eine sehr
große und umsatzstarke
Wirtschaftseinheit“. Und
die trotzt bislang allen welt-
und finanzwirtschaftlichen
Krisen.

Die Handwerker profitier-
ten von der guten Binnen-
nachfrage und den niedri-
gen Zinsen. Das schlägt sich
in den Umsätzen nieder –
29 Prozent der Unterneh-
men meldeten steigende
Umsätze, 15,5 Prozent Ein-
bußen. Im Vorjahr war der
Saldo noch negativ – 22,5
Prozent registrierten Zu-
wächse, 24 Prozent Einbu-
ßen, sagte die Betriebsbera-
terin der Handwerkskam-
mer, Angelika Pfeifer.

Weiteren Angaben zufol-
ge erhöhten 17 Prozent der
Betriebe ihre Investitionen,
20 Prozent allerdings fuh-
ren sie zurück. Für die Zu-
kunft planen acht von zehn

Unternehmen, die Investiti-
onsquote zumindest zu hal-
ten. Die durchschnittliche
„Auftragsreichweite“, den
Auftragsvorlauf, bezifferte
Pfeifer auf 7,2 Wochen.

Besonders gut läuft es der
Umfrage zufolge im Baube-
reich, insbesondere im In-
nenausbau mit einer Auslas-
tung von 97 Prozent. Die
Nachfrage steige weiter dy-
namisch, sagte Pfeifer. Prä-
ses Feldmann ergänzte: „In
weltwirtschaftlich unsiche-
ren Zeiten investieren die
Menschen verstärkt in die
eigene Immobilie.“

17 Prozent der Betriebe
haben seit dem Frühjahr zu-
sätzliches Personal einge-
stellt, nur sechs Prozent
hingegen die Belegschaft
verkleinert. Für das kom-
mende Winterhalbjahr pla-
nen neun Prozent der Un-
ternehmen, neue Mitarbei-

ter einzustellen. Nur fünf
Prozent planen, Jobs zu
streichen. Nur werde es zu-
nehmend zu einem Pro-
blem, geeignetes Personal
zu finden. Auch das Hand-
werk leide unter Fachkräf-
temangel. Deshalb sei „Min-
destlohn im Handwerk kein
Thema“, sagte Feldmann.
Die meisten Betriebe zahl-
ten über Tarif, um qualifi-
zierte Kräfte zu bekommen.
Einige Betriebe hätten Pro-
bleme, die Aufträge abzuar-
beiten. Auch bei den Lehr-
stellen habe sich der Trend
umgekehrt. Vor zwei Jahren
seien noch Stellen gesucht
worden, heute gebe es noch
zahlreiche unbesetzte Aus-
bildungsplätze.

Risikofaktoren fürs Hand-
werk seien Banker, „die
sich nur mit dem großen
Geld beschäftigen“, und
steigende Energiepreise.
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_objbk= � Endspurt auf der
Dauerbaustelle am Hasted-
ter Weserufer: Das neue
Wasserkraftwerk soll in
Kürze Strom produzieren.
Am Mittwoch, 30. Novem-
ber, soll die erste der zwei
Turbinen in den Probebe-
trieb gehen. Die zweite soll
dann kurz vor Weihnachten
folgen, sagte Christoph
Brinkmann, Sprecher des
Bremer Versorgers SWB auf
Nachfrage.

Seit Anfang Mai 2008
wird auf der Baustelle gear-
beitet. Und es lief längst
nicht alles glatt. Ende 2009
tauschten die Bauherren
und künftigen Betreiber –
die SWB und die Auricher
Enercon – die beauftragten
Baufirmen aus. Die Baukos-
ten stiegen auf deutlich
über 40 Millionen Euro.

Das Weserkraftwerk mit
zehn Megawatt installierter
Leitung soll fortan etwa 42
Millionen Kilowattstunden
Strom pro Jahr erzeugen.
Das reicht für die Versor-
gung von 17 000 Haushal-
ten, heißt es. � àÉ
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_objbk � Auch im Jahr
2012 haben wieder zahlrei-
che Schüler, Eltern, Lehrer
und Bildungsträger aus Bre-
men und Bremerhaven die
Chance auf Unterstützung
ihrer Schulprojekte. Die
Stiftung der Wohnungsbau-
gesellschaft Gewoba stellt
insgesamt rund 60 000 Euro
zur Förderung des Schulwe-
sens in den beiden Schwes-
terstädten zur Verfügung.
Genau 122 Anträge sind der
Stiftung für die Förderperi-
ode 2012 ins Haus geflat-
tert. Die Stiftungsvorstände
Klaus Brunke, Dieter Lech-
tenberg und Helmut Düker
sichten nun die Anträge
und machen sich ein mög-
lichst umfassendes Bild von
den vorgestellten Projekten.
„Wir sind jedes Jahr wieder
sehr gespannt, was für ein-
fallsreiche und innovative
Projektideen uns vorge-
schlagen werden“, sagt
Brunke. Bis zu 3 000 Euro
stellt die Gewoba-Stiftung
pro Schulprojekt zur Verfü-
gung. Die zur Förderung der
Bildung im öffentlichen
Schulwesen gegründete Stif-
tung finanziert seit über
zehn Jahren Projekte, die
die Qualität der Bildung an
Schulen im kleinsten Bun-
desland verbessern. Bislang
wurden mehr als 510 Schul-
projekte mit rund 834 000
Euro unterstützt. � àÉ
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_objbk � Im Rahmen der
Neustrukturierung am
Standort Bremen zeigt sich
die Fluggesellschaft OLT
(Ostfriesische Lufttransport
GmbH) ab sofort in neuem
Gewand: Aus OLT wird OLT
Express. Damit verfolgt die
OLT nicht nur einen deutli-
chen Kurs der Expansion
von Flotte und Strecken-
netz, „sondern auch in Be-
zug auf einen Lift-up der
Marke sollen mit frische-
rem Design neue Zeichen
gesetzt werden“, heißt es.
Der in Danzig ansässige Fi-
nanzinvestor Amber Gold
hat die ostfriesische Regio-
nalfluggesellschaft Ende Au-
gust von der Mutter AG Ems
übernommen und damit in
Bremen 100 Arbeitsplätze
gerettet. � àÉ
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_objbk � Ein Wachstum
von 3,4 Prozent steht für
den bremischen Automarkt
in der Monatsbilanz für Sep-
tember. 2 035 (Vorjahr:
1 968) neue Personenwagen
sind laut Karl-Heinz Bley,
Präsident des Landesverban-
des Niedersachsen-Bremen
im Deutschen Kraftfahr-
zeuggewerbe, verkauft wor-
den. In der Zwischenbilanz
liege der Automarkt an der
Weser mit 14,5 Prozent klar
über dem Bundesdurch-
schnitt von 10,8 Prozent.
Deutlich abgenommen ha-
be die Nachfrage nach Fahr-
zeugen mit alternativen An-
trieben. Den Zahlen für Sep-
tember zufolge stehen ein
Elektroauto (Vorjahr:
zwölf), acht Hybrid-Fahrzeu-
ge (Vorjahr: 14) und elf gas-
betriebene Personenwagen
(Vorjahr: sechs) in der Sta-
tistik. „Auf der Überholspur
bleiben die Diesel-Fahrzeu-
ge mit 5,2 Prozent Wachs-
tum“, sagt Bley. Dies spre-
che für eine robuste ge-
werbliche Nachfrage. Das
Neun-Monats-Ergebnis von
16 902 Verkäufen (Vorjahr:
14 759) spreche für ein Jah-
resergebnis „jenseits der
20 000er Marke, ergänzt
Bley. � àÉ
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_objboe^sbk=  � Bei der
Brenn- und Verformtechnik
(BVT) ist jetzt der im Bau
befindliche Spezialponton
„Offshore BHV 1“ im Kaiser-
dock der Bremerhavener
Lloyd Werft zu Wasser ge-
bracht worden. Auftragge-
ber für den Bau dieses Spe-
zialpontons ist die OLB Off-
shore Logistics Bremerha-
ven, ein vor kurzem ge-
gründetes Gemeinschafts-
unternehmen der BLG-
Gruppe mit Sitz in Bremen
sowie der Bremerhavener
Unternehmen RVV Rönner
und MVG Möller.

Der Spezialponton soll
vor allem die bis zu 900
Tonnen schweren und 60
Meter hohen Gründungs-
strukturen sowie andere
Großkomponenten wie Tür-

me, Gondeln und Rotorblät-
ter zu den Offshore-Wind-
kraftanlagen in der gesam-
ten Nord- und Ostsee trans-
portieren, heißt es. Und
weiter: „Der Aktionsradius
des Pontons erstreckt sich
auf einen Fahrtbereich von
200 Seemeilen.“

Bei Abmessungen von 70
Metern Länge, 32 Metern
Breite und sieben Metern
Höhe verfügt der Ponton
nach Angaben einer BLG-
Sprecherin über ein glattes
Deck mit einer Belastbar-
keit von 200 Kilonewton
pro Quadratmeter, über ein
in die stahlbauliche Struk-
tur integriertes Schwerlast-
Schienensystem mit vier
Gleisen sowie ein Schwer-
last-Laschsystem zur Siche-
rung der Ladung.  � àÉ
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_objbk=  � Mit 45 Metern
Höhe ist die Deponie Block-
land wohl die höchste Erhe-
bung in Bremen. Hier er-
richtet „Cofely Deutsch-
land“, ein Tochterunterneh-
men des französischen
Energiekonzerns GDF Suez,
eine Photovoltaik-Anlage
mit einer möglichen Ge-
samtleistung von rund 850
Kilowatt-Peak.

Aufgrund der Steigung
von etwa 20 Grad eigne sich
das brachliegende Areal mit
40 Hektar Ablagerungsflä-
che und 100 Hektar Bebau-
ungsfläche optimal zur Ge-
winnung von Sonnenener-
gie, heißt es. Mit der Anlage
lassen sich den Angaben zu-
folge rund 300 Haushalte
mit Strom versorgen und
gleichzeitig etwa 680 Ton-
nen Kohlendioxid im Jahr
einsparen. Die Anlage um-
fasst 3 500 Solarmodule mit
jeweils 240 Watt Leistung.
Sie soll Ende Dezember ans
Netz gehen. Wie viel das
Unternehmen ins Projekt
investiert, verrät es nicht.

Die Errichtung der Photo-
voltaik-Anlage auf dem De-
ponie-Gelände stellt jedoch
besondere Anforderungen
an Statik und Sicherheit:
Zunächst wird eine regensi-
chere Oberflächenabdich-

tung installiert, damit kein
Wasser in die darunterlie-
genden Abfälle eindringen
kann. Ein Montagesystem
aus feuerverzinktem Stahl
und regelmäßige Statikprü-
fungen sorgt für zusätzliche
Sicherheit.

„Mehrere hundert brach-
liegende Mülldeponien in
Deutschland bieten ein ho-
hes Potenzial zur Gewin-
nung von regenerativen
Energien über Photovoltaik-
Anlagen“, sagt Uwe an Mey,
Leiter Energieeffiziente
Dienstleistungen der „Cofe-
ly Deutschland“.

„Cofely“ ist in Deutsch-
land in die vier Geschäftsbe-
reiche Anlagentechnik, Fa-
cility Services, Energy Ser-
vices sowie Kältetechnik
aufgeteilt. Im Jahr 2010 be-
schäftigte das Unternehmen
mit Hauptsitz in Köln 1 620
Mitarbeiter und erwirtschaf-
tete einen Umsatz von rund
420 Millionen Euro.

Der französische Mutter-
konzern GDF Suez ist ein
börsennotiertes Energie-Un-
ternehmen. Es erzielte im
Jahr 2010 mit mehr als
215 000 Mitarbeitern welt-
weit rund 84,5 Milliarden
Euro Umsatz. Im Bremer
Norden betreibt GDF Suez
das Kraftwerk Farge. � àÉ
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_objbk= � Im achten Monat
in Folge übertrifft der Flug-
hafen Bremen nach eigenen
Angaben die geplanten Pas-
sagierzahlen: Im Oktober
starteten und landeten
rund 264 000 Passagiere im
Neuenlander Feld.

Dennoch seien die Aus-
wirkungen der Luftver-
kehrsteuer spürbar, so dass
die Verkehrsleistung unter
der des Vorjahres liegt, sagt

Flughafen-Chef Jürgen Bula.
Dank des attraktiven Son-
nenziels Antalya und Klassi-
kern wie Palma de Mallorca
sowie angesagten europäi-
schen Städtezielen wie Man-
chester, Danzig und Brüs-
sel, die in dem seit Anfang
November gültigen Winter-
flugplan enthalten sind,
prognostiziert der Airport
für das Jahr 2011 2,5 Millio-
nen Passagiere. � àÉ
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